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Stellungnahme zum BMUKN Eckpunktepapier zur Einführung einer 
erweiterten Herstellerverantwortung (EPR) für Textilien 
 
17. April 2026 
 
HEJSupport begrüßt ausdrücklich die Initiative des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUKN), eine erweiterte 
Herstellerverantwortung (EPR) für Textilien in Deutschland einzuführen. Die Umsetzung der 
EU-Vorgaben bietet eine zentrale Chance, die strukturellen Defizite des Textilsektors 
anzugehen. 
 
Das vorliegende Eckpunktepapier stellt einen wichtigen ersten Schritt dar. Gleichzeitig zeigt 
die Analyse, dass der aktuelle Ansatz noch zu stark auf die Organisation und Finanzierung 
der Abfallbewirtschaftung fokussiert ist, während die notwendige Lenkungswirkung 
hinsichtlich Produktdesign, Chemikalien, Reuse und globaler Auswirkungen bislang nicht 
ausreichend verankert ist. 
 
EPR muss als Instrument der Produktpolitik verstanden werden – nicht ausschließlich als 
Abfallmanagementsystem. 
Das Eckpunktepapier erkennt zutreffend die Rolle von Fast Fashion als Treiber von 
Umweltproblemen und Marktverwerfungen an. Jedoch besteht die Gefahr, dass das System 
in seiner derzeitigen Ausgestaltung primär ein kostenorientiertes Sammel- und 
Verwertungssystem für Textilien bleibt, ohne die Ursachenprobleme ausreichend zu 
adressieren. 

EPR darf nicht auf Abfallmanagement beschränkt bleiben 
Das Eckpunktepapier legt einen starken Fokus auf Sammlung, Sortierung und Verwertung 
(Kapitel 5 und 6). Dies greift zu kurz. Die größten Umweltwirkungen entstehen bereits vor 
der Abfallphase, insbesondere durch Überproduktion, Umweltverschmutzung, nicht 
nachhaltiges Design, Fast Fashion, kurze Nutzungsdauer, Intransparenz und den Einsatz von 
Schadstoffen. 
EPR muss systematisch ergänzt werden durch: 

• Ein verbindliches Abfallvermeidungsziel durch eine verbindliche Reduktion der in 
Verkehr gebrachten Textilmengen um 25% bis zum Jahr 2040 

• verbindliche Maßnahmen zu Abfallvermeidung und Reuse, 
• Anreize für längere Produktlebensdauer und Reparaturfähigkeit, 
• Integration von nachhaltigen Produktdesign-Kriterien 
• Vermeidung und Substitution von schädlichen Chemikalien. 
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Transparente und lokale Reuse-Strukturen müssen deutlich stärker priorisiert 
werden 
Das Eckpunktepapier nennt Reuse im Rahmen der Abfallhierarchie, setzt jedoch keine 
konkreten Zielvorgaben oder Fördermechanismen fest. 
Ohne klare Priorisierung droht Reuse gegenüber Recycling und Entsorgung strukturell 
benachteiligt zu werden. Es ist wichtig, dass transparente und lokale Reuse-Strukturen 
gefördert werden, die „Schein-Secondhand“-Geschäftsmodelle vermeiden. Minderwertige 
Ware, deklariert als Second-Hand, sollte nicht in anderen Ländern als Textilmüll enden 
dürfen. 
 
Empfehlung: 

• Einführung von verbindlichen Reuse-Zielen, wie einer Wiederverwendungsquote 
von 60% aller Alttextilien bis 2040. Wiederverwendungs- und Recyclingquoten 
müssen dabei strikt voneinander getrennt werden. 

• finanzielle Förderung von Secondhand- und Wiederverwendungssystemen 
• Förderung von transparenten und lokalen Reuse-Strukturen, unter anderem dafür 

sollten 10% der EPR-Beiträge sollten verpflichtend in einen Fonds fließen 
• gezielte Integration von Reuse-Akteuren in die Systemgestaltung, auch aus dem 

Globalen Süden/aus Gebrauchtware importierenden Ländern 

Globale Auswirkungen und Produktionsländer berücksichtigen 
Das Eckpunktepapier adressiert Exportfragen (Kapitel 6), jedoch primär aus Sicht der 
Abfallverbringung. 
Die globalen Auswirkungen der Textilproduktion und -entsorgung werden nicht 
ausreichend berücksichtigt. Umwelt- und Gesundheitsbelastungen werden häufig in 
Produktions- und Importländer verlagert. 
 
Empfehlung: 

• Berücksichtigung von globalen Lieferkettenwirkungen in der EPR-Gestaltung 
• Verknüpfung mit internationalen, regionalen und nationalen Chemikalien- und 

Abfallregimen 
• Sicherstellung, dass EPR keine Externalisierung von ökologischen und sozialen Risiken 

verstärkt 

Sichere Chemikalien sind zentral für eine sichere Kreislaufwirtschaft 
Das Eckpunktepapier erwähnt „Vorhandensein gefährlicher Stoffe“ als Kriterium der 
Ökomodulation (Kapitel 4). 
Dies ist ein wichtiger Ansatz, bleibt jedoch zu unspezifisch und unverbindlich. 
Textilien sind Träger komplexer chemischer Mischungen und schädlicher Chemikalien, die: 

• Recycling behindern, 
• Gesundheitsrisiken verursachen, 
• sich entlang der Wertschöpfungskette verbreiten. 

 
Empfehlung: 
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• Verpflichtende Berücksichtigung von Substances of Concern (Definition in ESPR) in 
der Ökomodulation z.B. im Bonus-Malus-System 

• Verknüpfung mit bestehenden Instrumenten (z. B. REACH, SCIP, zukünftigem DPP) 

Ökomodulation darf nicht auf unbestimmte Zukunft verschoben werden 
Das Eckpunktepapier sieht vor, dass Kriterien „zukünftig evaluiert und konkretisiert“ werden 
(Kapitel 4). 
Dies birgt ein erhebliches Risiko: Ohne eine sofort wirksame und systemübergreifende 
Ökomodulation verliert EPR seine zentrale Lenkungsfunktion. 
 
Empfehlung: 

• Einführung eines verpflichtenden Bonus-Malus-Systems von Beginn an; Kein „try-
and-error“-System durch allein privatwirtschlich definierte Systeme und Instrumente 

• Festlegung von Mindestkriterien bereits im nationalen Gesetz 
• keine Abhängigkeit ausschließlich von zukünftigen EU-Ökodesign-Vorgaben 

Transparenz und Rückverfolgbarkeit (DPP) als Grundlage verankern 
Das Eckpunktepapier enthält Anforderungen zur Datenerhebung und Berichterstattung. 
Dies ist notwendig, aber nicht ausreichend. Für wirksame Ökomodulation braucht es 
standardisierte, produktbezogene Daten entlang der Wertschöpfungskette, die für alle 
zugänglich sind. Des Weiteren ist eine größtmögliche Transparenz hinsichtlich der 
Maßnahmen und der Prävention menschenrechtlicher, gesundheitlicher und ökologischer 
Risiken, sowohl downstream als auch upstream, herzustellen.  
 
Empfehlung: 

• klare Verknüpfung mit dem zukünftigen Digital Product Passport (DPP) 
• verpflichtende Daten zu: 

o Materialzusammensetzung 
o Chemikalien (Substances of Concern, wie in der ESPR festgelegt) 
o Reparierbarkeit und Recyclingfähigkeit 
o Herstellungsort (auf Fabrikebene) zur Lieferkettentransparenz 

• Sicherstellung von Interoperabilität und Transparenz, sowie eine vollständige 
Rückverfolgbarkeit von Substances of Concern 

Umweltlabels sind keine ausreichende Grundlage für Ökomodulation 
Das Eckpunktepapier lässt offen, wie qualitative Kriterien konkret umgesetzt werden. Die 
Nutzung von Labels ohne zugrunde liegende Datentransparenz würde zu Intransparenz, 
Wettbewerbsverzerrung sowie Greenwashing-Risiken führen. 
 
Empfehlung: 

• Ökomodulation muss auf verifizierbaren Daten basieren 
• Labels dürfen nicht als primäres Kriterium verwendet werden 
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Wettbewerb zwischen PROs darf nicht zu einem „Race to the Bottom“ führen 
Das Eckpunktepapier sieht mehrere Organisationen für Herstellerverantwortung im 
Wettbewerb vor. Ohne einheitliche Standards besteht das Risiko, dass Ökomodulation 
verwässert wird. 
 
Empfehlung: 

• nationale Kriterien für Ökomodulation, zentral vorgegeben durch das UBA 
• die Ökomodulationskriterien müssen für alle PROs gleichermaßen gelten 

Durchsetzung und Kontrolle stärken 
Das Eckpunktepapier enthält Registrierungs- und Berichtspflichten. 
Diese sind notwendig, aber ohne starke Durchsetzung nicht ausreichend. 
 
Empfehlung: 

• klare Kontroll- und Sanktionsmechanismen 
• ausreichende Ressourcen für Behörden 
• Vermeidung von Trittbrettfahrern (insbesondere im Onlinehandel) 

 
 

Fazit 
Das Eckpunktepapier legt eine wichtige Grundlage für die Einführung der erweiterten 
Herstellerverantwortung für Textilien in Deutschland. 
Um jedoch die Ziele einer nachhaltigen, fairen, kreislauffähigen und schadstoffarmen 
Textilwirtschaft zu erreichen, ist eine deutliche Nachschärfung erforderlich: 

• EPR muss von Beginn an als steuerndes Instrument für Produktdesign, Chemikalien 
und Ressourcennutzung ausgestaltet werden. 

• Eine Verzögerung zentraler Elemente wie Ökomodulation und Transparenz würde die 
Wirksamkeit des Systems erheblich beeinträchtigen. 

HEJSupport steht gerne für einen weiteren fachlichen Austausch zur Verfügung. 
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